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KIEL/HAMBURG Udo Lin-
denberg füllt gerade mit
seiner riesigen Rockrevue
die Hallen, da kündigt er
bereitsdienächsteTouran.
13 Konzerte – vomAuftakt
in Kiel bis zum Abschluss
in München – will der
Rockstar im nächsten Jahr
geben.AuchShowsinWien
und Zürich plant der 73-
Jährige. Noch bis zum 13.
Juli dauert der derzeitige
sechswöchige „Tourlaub“.
Vom 22. Mai nächsten Jah-
res an geht es auf Tour–
wieder für sechsWochen.
In seiner Wahlheimat
Hamburg war Lindenberg
gerade erstmals drei Aben-
de hintereinander vor aus-
verkauften Rängen aufge-
treten. Gaststars wie Ko-
miker OttoWaalkes, die
Musiker Clueso, Jan Delay
und Johannes Oerding so-
wie „Tatort“-Kommissarin
Maria Furtwängler traten
bei der aktuellen Tour be-
reits mit ihm auf. lno

HAMBURG Eine Gedenk-
tafel am Elbufer soll künf-
tig an den Lyriker und Es-
sayisten Peter Rühmkorf
(1929-2008, Foto) erin-
nern. Sie wird morgen um

15 Uhr an
der unters-
ten Stufe der
Ringelnatz-
treppe im
Stadtteil
Othmar-

schen enthüllt, kündigte
der Bezirk Altona gestern
an. Die Tafel enthält ein
Gedicht von Rühmkorf, in
dem er sich wünscht, dass
in„dieuntersteStufe“sein
Name „eingekerbt“ wer-
de. Sprechen werde unter
anderem Jan Philipp
Reemtsma, Vorstandsvor-
sitzender der Arno
Schmidt Stiftung. Bekannt
wurde Rühmkorf vor al-
lem durch seine satirische
Lyrik und seinen scharf-
züngigen Wortwitz. epd

HAMBURG/BREMEN Die
Monica-Bleibtreu-Preise
der bundesweiten Privat-
theatertage gehen in die-
sem Jahr an Bühnen in
Bremen, München, Bo-
chum und im baden-würt-
tembergischen Melchin-
gen. Die Preisewurden am
Sonntagabend in Ham-
burg verliehen. In der Ka-
tegorie Komödie gewann
„Ach, diese Lücke, diese
entsetzliche Lücke“ nach
Joachim Meyerhoff vom
Metropoltheater Mün-
chen. Insgesamt besuch-
ten rund 4550 Zuschauer
das zweiwöchige Theater-
festival, die Auslastung lag
bei 82,5 Prozent. lno

Kultur

Noch nicht da, schon in der Kritik: DasSchauspiel-Ensemble des Landestheaters stellt sich gegen künftigenSchauspieldirektor Rolf Petersen

Von Martin Schulte

RENDSBURG Die Post wurde
gestern Nachmittag ver-
schickt – eine schlichte Mail
mit einem brisanten Inhalt.
Das Schauspiel-Ensemble
des Landestheaters entzieht
dem neuen Schauspieldirek-
tor Rolf Petersen, der derzeit
noch die Niederdeutschen
Bühnen in Flensburg und
Schwerin leitet, nahezu ge-
schlossen das Vertrauen:
„Die Entscheidung für Rolf
Petersen ist eine Personalie,
die schlichtweg als Skandal
bezeichnet werden muss“,
heißt es in demoffenenBrief,
der an die kommende Inten-
dantin Ute Lemm adressiert
war und an Deutlichkeit
nichts vermissen lässt.

Landestheater
vor Zerreißprobe

Das Schreiben vermittelt
ein intensives Stimmungs-
bild aus dem Ensemble, das
irgendwo zwischen Ver-
zweiflung und Fassungslo-
sigkeit verortet sein dürfte.
UndderBrief hat gleichzei-

tig die zweite Erschütterung
in der schleswig-holsteini-
schen Theaterlandschaft in-
nerhalb einer Woche ausge-
löst: Am vergangenen Mon-
tag hatte der Lübecker Thea-
terdirektor Christian
Schwandt wegen der aus sei-
ner Sicht mangelhaften fi-
nanziellen Ausstattung der
großen Bühnen im Land sei-
nen Vertrag gekündigt.
Und nun steht das Landes-

theater vor einer inneren
Zerreißprobe – ausgerechnet
vor der letzten Spielzeit des
alten Leitungsteams um Ge-
neralintendant Peter Grise-
bach und Schauspieldirektor
Wolfram Apprich. Letztge-

nannter übrigens hatte sich
2010 vor Dienstantritt eben-
falls einige Sympathien ver-
scherzt, weil er damals die
Arbeit der Vorgänger-Inten-
danz allzu kritisch beurteilt
hatte. Aber Apprich habe
auch was erreichen wollen
und für den neuen Job ge-
brannt , heißt es heute hinter
vorgehaltener Hand. Peter-
sen dagegen habeweder Feu-
er noch Ideen präsentiert.
So kochte schließlich hoch,

was gute zwei Wochen im
Schauspiel-Ensemble gegärt
hatte. In dem offenen Brief
äußern die Schauspieler des
Landestheaters auch, dass
Petersen nicht den Erfah-
rungshintergrund und die
Kontakte habe, um „ein viel-
fältiges Theater zu schaffen,
das ein so heterogenes Publi-
kumwie das des Landesthea-

ters erreicht und dessen kul-
turellen Bildungsauftrag er-
füllt“.
Eine schallende Ohrfeige

für den Theatermann, der
sich demEnsemble bereits in
zwei längeren Gesprächen
präsentiert hat; eines davon
war eine eigens einberufene
Spartenversammlung, von
der sich die besorgten Schau-
spieler einiges erwartet hat-
ten. Was Petersen dann in
dieser Runde an Ideen und
künstlerischen Vorstellun-
gen präsentiert habe, sei er-
schreckend gewesen, hieß es
aus dem Teilnehmerkreis.
Zumal er eineWoche Zeit ge-
habt habe, um sich auf dieses
Gespräch vorzubereiten.
Für den aktuellen Inten-

danten Peter Grisebach
kommtdieseDebatte zurUn-
zeit, kurz vor der Sommer-

pause – und vor seiner letz-
ten Spielzeit am Landesthea-
ter. „Die Unruhe im Schau-
spiel-Ensemble ist deutlich
spürbar, seit die Personalie
des Schauspieldirektors Mit-
te Juni verkündet wurde“,
sagteGrisebach gestern.Und
auch die Proben für die ers-
ten Premieren der kommen-
den Spielzeit – „Der zerbro-
chene Krug“ und „Soul Kit-
chen“ –hättendarunter gelit-
ten: „Das Ensemble war teil-
weise kaum arbeitsfähig“,
sagteGrisebach. Er habe Sor-
ge, dass dieses Negativ-Ge-
fühl seine zehnte und letzte
Spielzeit am Haus überlage-
re: „Daran habe ich verständ-
licherweise kein Interesse.“
Weder Rolf Petersen noch

Ute Lemmwaren gestern für
eine Stellungnahme zu errei-
chen.

Schon jetzt ist eigentlich
klar: Das neue Leitungs-
team am Landestheater
hat in dieser Besetzung
keine Zukunft mehr.Wenn
sich ein Ensemble gegen
den Schauspieldirektor
stellt, jene Führungskraft
also, die menschlich und
künstlerisch die wichtigste
Bezugsperson für dieDar-
stellerseinmuss,danngibt
es nur dieMöglichkeit ei-
nes personellenWech-
sels.DieMannschaft spielt
gegen den Trainer – die
Konsequenzen sind auch
ausanderengesellschaftli-
chen Bereichen bekannt.
FürdiekünftigeIntendantin
könnte die Unruhe, die sie
jetzt schon in ihr neues
Theater trägt, ebenfalls
noch zumProblemwer-
den. Vor allem dann, wenn
sie keine baldige Lösung
präsentiert.
Intendantenwechsel sind
nie einfach, das liegt in der
Struktur dieser personel-
len Übergänge begründet.
Der eine ist noch da, wäh-
rend die andere schon
Weichen stellenmuss.
Man darf deshalb ge-
spannt sein, wie PeterGri-
sebachsletzteSpielzeitam
Landestheater verläuft und
wieeresseinerNachfolge-
rin dankt, wenn der hüb-
sche kleine Brand, den sie
in seinemHaus gelegt hat,
nicht bald gelöscht ist.
. .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
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Von Jens Rönnau

KIEL Sie ist 95 Jahre alt und
zeigt erst jetzt ihre zweite Ein-
zelausstellung in der Kieler
Hans Kock Stiftung auf Gut
Seekamp: Die Malerin Heilwig
Duwe-Ploog.Dabeihattesiege-
meinsam mit ihrem späteren
Mann Harald Duwe an der
Hamburger Hochschule für
Bildende Künste bei Willem
Grimm studiert, malt realis-
tischwieerundihredreiKinder
Katharina, Johannes und Tobi-
as Duwe. Doch als Mutter und
Ehefrau stand sie offenbar zu-
rück mit ihrer Kunst, blieb im
familiärenHintergrund.
Die 1924 in Hamburg gebo-

reneHeilwigDuwe-Plooghatte
schon 1941 ihr Studium an der
dortigen Landeskunstschule
begonnen – „bei den Nazis“,
sagt sie. Sie wurde später ver-
haftet und mit einem Studien-
verbotbelegt,weilsiezuverbo-
tener Musik getanzt und Hit-
lerwitze gemacht hatte. Heim-
lich studierte sie dann in Wei-
mar, bevor es nach dem Krieg
wieder inHamburgweiterging.

Ihre Bildthemen sind vor al-
lem der Mensch, aber auch
Landschaften und Stillleben,
die sie stets in starker maleri-
scher Abstraktion hält. Nach
ihremStudiummalte die junge
Künstlerin oftmit ihremMann
amStrandoderinderNatur,bis
Harald Duwe sich zunehmend
sozialkritischen Themen wid-
mete – und damit Karriere
machte. Sie hätte sich auchmit
diesem Stoff versucht, sagt
Heilwig Duwe-Ploog, musste
aber feststellen, dass das nicht
ihre Sache war. „Ein ganz be-

sonderes Seh- undMalvergnü-
genbereitenmirSzenenmitFi-
gurenamundimWasser, inder
wechselndenLichtatmosphäre
vonAbend-,Morgen-oderMit-
tagsstimmung“, erklärt die
Künstlerin. Die aktuelle Aus-
stellung beginnt mit Land-
schaftsdarstellungen, die 1946
und 1947 noch zu Studienzei-
ten entstanden: Kiesgruben
mit ihren aufgerissenen hellen
Böden im Kontext der umge-
benden Natur, teils in expres-
siv-gestische Malerei übertra-
gen, dann wieder Ackerland-

schaft oder Kühe und Pferde,
wie sie besonders im 19. Jahr-
hundert in der Münchner und
der Düsseldorfer Schule be-
liebt waren.
In einer gewissen Fortset-

zung ihrer alten Strandbilder
vom Elbufer zeigt Duwe-Ploog
auf Seekamp bevorzugt Bade-
und Küstenszenen von der
Nordseeküste, vom südfranzö-
sischen Mittelmeerstrand und
dem Fluß Gardon in den Che-
vennen, wo die Familie Duwe
ein Arbeits- und Urlaubsdomi-
zil besitzt. Dort platziert die
Malerin gern Mitglieder ihrer
eigenen Familie imGarten, am
Kaffeetisch – oder auch am
felsigen Flussuferstrand. Zu
den Familienszenen zählen
auch Motive pflegender Zu-
wendungfürdiealteMutterder
Malerin oder symbolische Ab-
schiedsbilder füreine liebever-
storbeneFreundinwieauchfür
ihren 1984 verunglücktenEhe-
mann, den sie posthum in sei-
nemAtelier malte.

Hans Kock Stiftung, Gut Seekamp,
Kiel/Schilksee. Bis 7. Juli

Zentrum einer Malerfamilie: Heilwig Duwe-Ploog. FOTO: RÖNNAU

BERLIN Mit „tiefer Besorgnis“
haben sich erneut internatio-
nale Museumsdirektoren, Ku-
ratoren und Fachleute jüdi-
scher und nichtjüdischer Mu-
seen mit dem zurückgetrete-
nen Direktor des Jüdischen
MuseumsinBerlin,PeterSchä-
fer, solidarisiert. „Schäfers
Rücktritt istderHöhepunktei-
ner in den deutschen Medien
geführten Kampagne, die die
Arbeit des Museums mit sei-
nen erstklassigen öffentlichen
Programmen und Ausstellun-
gen diskreditiert hat“, heißt es
in dem Statement von etwa 60
internationalen Experten.
Der emeritierte Judaistik-

Professor Schäfer (75) war
nach einem Tweet des Muse-
ums mit einer Leseempfeh-
lungzur israelkritischenBewe-
gung BDS (Boykott, Desinves-
titionen, Sanktionen) zurück-
getreten.Darinhatten jüdische
und israelische Wissenschaft-
ler kritisiert, dass der Bundes-
tag BDS als antisemitisch ein-
gestuft hatte. dpa
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